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Tritonus bei ihrem Jubiläumskonzert in der St.Galler Kellerbühne.

Mit dem Nachtwächter durch die Gassen
Vor dreissig Jahren hat der in Bühler lebende Lehrer und Musiker Urs Klauser gemeinsam mit Beat Wolf die Gruppe Tritonus
gegründet. Seither gab es im Ensemble zahlreiche Wechsel. Konstant geblieben ist das hohe Niveau an Professionalität.

BRIGITTE SCHMID-GUGLER

Es mag am tiefen Keller oder
dann am föhnigen Abend ge-
legen haben, dass die Hackbrett-
lerin Michaela Walder länger als
sonst fürs Stimmen brauchte.
Doch das launige Verweilen, das
Gemurmel der Stimmen und das
leise Anschlagen der Saiten hin-
ter dem Vorhang passten gut zur
Stimmung des Abends, der unter
dem Thema «Stadtspaziergang»
stand.

Kontinuität und Sorgfalt

Ein Nachtwächter, ganz in die
Zeit der musikalisch gebotenen
Trouvaillen passend, nimmt das
Publikum mit durch mittelalter-
liche Gassen, Kneipen und in
private Gemächer einer freiheit-
lich denkenden Stadt. Freiheit-
lich deshalb, weil etwa in der
strengen Zwinglistadt Zürich –
wo die CD-Taufe stattfand – ab
1527 und bis gegen Ende des
18. Jahrhunderts weder Tanz
noch der Besitz von Musikinstru-

menten erlaubt gewesen waren.
An diesem Abend in der St. Galler
Kellerbühne jedoch ist Musizie-
ren das Lob der Stunde.

Sieben Musikerinnen und
Musiker lassen die Zuschauer in
längst vergangene Zeiten eintau-
chen – ohne den Anspruch zu er-
heben, dass alle Stücke damals
genauso klangen. Und doch ge-

lingt Tritonus aufgrund einge-
hender Recherchen, sorgfältiger
Bearbeitung von historischem
Volksliedgut und des professio-
nellen Spiels in der Kombination
von historischen und heutigen
Instrumenten immer wieder ein
Höchstmass an Authentizität.
Unzählige Auftritte im In- und
Ausland, etliche Auszeichnun-

gen und erfolgreich produzierte
CDs zeugen von einer kontinu-
ierlichen, musikalisch unver-
wässerten Entwicklung. Die
Gruppe, die zum 30-Jahr-Jubi-
läum die CD «urbanus» heraus-
gebracht hat, mit deren Inhalt sie
ihre Jubiläumstour bestreitet,
beschäftigt sich einmal mehr vir-
tuos und als Bilderbuch ausge-
breitet mit Volksmusik, die bis
1800 in der Schweiz gespielt, ge-
sungen und getanzt wurde.

Historisch und dennoch zeitlos

Vom Wirtshaus «Zur blawen
Entten», einem Volkstanz, der
einen in den Beinen juckt, führt
der Weg weiter durch Gässchen,
vorbei an Türmen und feiernden
Studentengruppen. Die Sänge-
rin und Perkussionistin Felicia
Kraft singt «Schlaf mys Chind»,
eine feine Ballade, begleitet von
sacht gestrichenen Saitenklän-
gen (Kontrabass und Violonen:
Andreas Cincera) und der fast
gehauchten Bassklarinette von
Andreas Ambühl. Hinaus aus der

Stadt, zu den Bauern auf dem
Feld und im Morgengrauen mit
ihnen, die ihre Ernte auf den
Markt bringen, wieder zurück:
Klangfarben und Rhythmen ver-
ändern sich wie die Stimmung
der Nacht, die erloschenen Feu-
er, die blass werdenden Sterne,
wie der müde gewordene Gang
der Gestalten.

Mit Cister, Schweizer Sack-
pfeife (Urs Klauser); Drehleier,
Schalmei, Trümpi (Daniel Som);
Violine und Viola d’amore (An-
drea Brunner), mit Rahmen-
trommel, Schellen und Glöcklein
wird der Esprit einer Historizität
ins Zeitlose verschoben. Der
Vier-Uhr-Glockenschlag verwebt
sich mit dem Totenlied und end-
lich mit einem archaisch anmu-
tenden Zäuerli, das wie ein sei-
dener Morgennebel Raum und
Herzen füllt.

Nächstes Konzert: Fr, 20.11., 20 Uhr,
Restaurant Bären Hundwil.
Am 22. 11., 21 Uhr wird «urbanus»
auf Radio SRF 1 vorgestellt.

Von Schamanen und Vertriebenen
Bereits zum siebentenmal findet das lateinamerikanische Filmfestival Pantalla Latina statt. Es präsentiert Filme aus so
vielen Ländern wie noch nie – und lockt auf eine Reise durch einen farbigen, vielschichtigen Kontinent.
GERI KREBS

ST. GALLEN. Was 2009 erstmals als
Versuch stattgefunden hatte mit
einem runden Dutzend latein-
amerikanischer Langspielfilme
und einem Kurzfilmblock, hat
sich seit seiner zweiten Ausgabe
im Jahr 2010 zu einem Anlass
entwickelt, der St. Gallen jeweils
an fünf Novembertagen zu ei-
nem Brennpunkt des Filmschaf-
fens aus Lateinamerika werden
lässt – so auch in diesem Jahr.

Mit dem Abenteuerdrama «El
abrazo de la serpiente» des Ko-
lumbianers Ciro Guerra eröffnet
morgen Mittwochabend die sie-
bente Ausgabe des Festivals Pan-
talla Latina (spanisch für latein-
amerikanische Leinwand).

Der letzte seines Stammes

Der Film, angesiedelt im ko-
lumbianischen Amazonasgebiet,
erzählt von einem Schamanen,
der als letzter Überlebender sei-
nes Stammes Hüter des Wissens
um eine heilige Pflanze ist. Dabei
trifft er im Abstand von 31 Jahren
zweimal auf europäische For-
scher. 1909 hat er als junger
Mann eine Begegnung mit
einem deutschen Ethnologen,
dem er helfen und ihn von einer
Tropenkrankheit heilen soll. Das
zweite Mal, 1940, ist es ein ame-
rikanischer Botaniker, der ein
Buch des Deutschen über be-
sagte Begegnung gelesen hat,
und der nun hofft, der Schamane
möge ihm jene Wunderpflanze
zeigen.

Zwei Welten in einem Film

Der in bestechend schönem
Schwarzweiss gedrehte Film be-
gleitet beide Expeditionen und
schafft es, die Welt der indiani-
schen Kultur mit ihrem natür-
lichen Wissen um den Lauf der
Dinge auf der einen Seite und die
Welt der Wissenschaft auf der
anderen, repräsentiert durch die
beiden Reisenden, in faszinie-
render Weise einander gegen-
überzustellen.

An der Eröffnung des Festi-
vals, das seit 2012 seine Haupt-
spielstätte im Kino Storchen ge-
funden hat (nachdem die ersten
drei Ausgaben von Pantalla La-
tina im inzwischen geschlosse-
nen Kino Corso stattgefunden

hatten), wird auch David Gal-
lego, der Kameramann von «El
abrazo de la serpiente», für eine
Publikumsdiskussion anwesend
sein. Er wird dort auch über die
Entstehung des Films sprechen,
der bei seiner Premiere im ver-
gangenen Mai am Filmfestival
von Cannes den Preis der Reihe
«Quinzaine des réalisateurs» er-
halten hat und nächstes Jahr bei
uns auch ins reguläre Kinopro-
gramm kommt.

Kolumbien im Aufwind

Das Filmschaffen Kolumbiens
ist derzeit international im Auf-
wind, was sich am diesjährigen
Festival Pantalla Latina auch
darin manifestiert, dass sich ne-
ben Ciro Guerras Werk noch zwei
weitere Langfilme aus Kolum-
bien im Programm befinden. Es
umfasst insgesamt 17 neue lange
Spiel-, Animations- und Doku-
mentarfilme plus drei Kurzfilm-
blöcke. Der aus drei miteinander
verflochtenen Geschichten be-

stehende Erstlingsfilm «La tierra
y la sombra» des jungen, vielver-
sprechenden Regisseurs César
Augusto Acevedo rückt das Dra-
ma der einst von ihrem Land
vertriebenen Bauern im süd-
amerikanischen Land ins Zen-
trum. Der Film, der ebenfalls
dieses Jahr in Cannes seine Pre-
miere erlebte und in der Reihe
«Semaine de la critique» den
Preis für das beste Erstlingswerk,
die «Camera d’Or», erhielt, wird
ebenfalls 2016 in unseren Kinos
anlaufen.

Ein Regisseur gibt Auskunft

Thematisch ähnlich gelagert
wie «La tierra y la sombra» ist
schliesslich der dritte kolumbia-
nische Film im Programm von
Pantalla Latina 2015, «Algún dı́a
es mañana», ein Dokumentar-
film von Ricardo Torres. Er ist am
Festival anwesend und kann
Auskunft geben, wie die Situa-
tion von Vertriebenen in Kolum-
bien derzeit ist.

Generell war das Kino Latein-
amerikas dieses Jahr so erfolg-
reich wie seit langem nicht mehr.
Das zeigte sich in Cannes und
mehr noch in Berlin und Vene-
dig, wo Filme aus Lateinamerika
reihenweise Hauptpreise abhol-
ten: In Berlin erhielten «Ixcanul
Volcano» des Guatemalteken
Jayro Bustamante und «El botón
de nácar» des Chilenen Patricio
Guzmán ex aequo den Silbernen
Bären (sie sind inzwischen er-
folgreich in unseren Kinos gelau-
fen), während am ältesten Film-
festival der Welt gleich beide
Hauptpreise an Filme aus La-
teinamerika gingen: «Desde allá»
des Venezolaners Lorenzo Vigas
erhielt den Goldenen Löwen, «El
clan» des Argentiniers Pablo Tra-
pero den Silbernen Löwen.

25000 sahen «Conducta»

Diese Siegerfilme sind zwar
nicht am Festival Pantalla Latina
zu sehen, aber nächstes Jahr in
den Kinos. Doch ein Film, der

2014 am Pantalla Latina als
Schweizer Vorpremiere zu sehen
war, hat dieses Jahr bei der Kino-
auswertung einen beispiellosen
Erfolg erzielt: «Conducta». Die
ans Herz gehende Geschichte
eines sozial marginalisierten
Schülers und seiner engagierten
alten Lehrerin, gedreht vom Ku-
baner Ernesto Daranas, lockte
im laufenden Jahr über 25 000
Leute ins Kino, eine Zahl, von der
die meisten Schweizer Filme nur
träumen können.

Ob sich nun unter den 17 Fil-
men der siebenten Ausgabe von
Pantalla Latina erneut ein Film
mit solchem Hitpotenzial befin-
det, ist zwar schwierig vorherzu-
sagen, doch heuer ist Pantalla
Latina ausserordentlich breit
und vielfältig – in der themati-
schen Ausrichtung, der geogra-
phischen Herkunft wie bei den
Genres.

Detailliertes Programm unter
www.pantallalatina.ch

Stimmprächtiges
Adieu mit
Monteverdi
GOSSAU. Er muss bestens ausge-
bildete Sänger und Musiker zur
Verfügung gehabt haben. Was
vokale Virtuosität angeht, satz-
technische Vielfalt, musikalische
Expressivität und Dichte in Soli,
Chor und Instrumentalensem-
ble, schöpfte Claudio Montever-
di in seiner 1610 komponierten
«Marienvesper» aus dem Vollen.

Er setzte seine Mittel aller-
dings klug kalkuliert und wirk-
sam ein: Das hat sich auch Wil-
fried Schnetzler, seit dreissig Jah-
ren Leiter der Bach-Kantorei Ap-
penzeller Mittelland, für das Ju-
biläums- und Abschiedskonzert
seines Chores vorgenommen,
und es ist ihm eindrücklich ge-
lungen. Am Wochenende feierte
ein sorgfältig präparierter, aus-
geglichen disponierter Chor in
zwei Konzerten vor reichlich Pu-
blikum noch einmal ein Fest der
Stimmen: in der evangelischen
Kirche Teufen und tags darauf in
der Andreaskirche Gossau.

Eine Fülle, die sich nie erschöpft

Erst ganz am Ende, vor der
springlebendigen Amen-Fuge
des «Magnificat», vereinen sich
in Monteverdis Werk alle Stim-
men, «tutti li instrumenti & voci»
zu einem prächtigen gemeinsa-
men Forte: Dies nach einem an-
spruchsvollen, gespannte Auf-
merksamkeit fordernden Gang
durch fünf Psalmen mit vier
Concerti dazwischen. Das Ohr
kommt nicht aus dem Staunen
heraus, selbst wenn man die
«Marienvesper» oft gehört hat.
Ihre Fülle und Klangschönheit –
die in der Andreaskirche Gossau
effektvoll zur Geltung kam –
packt stets aufs neue. Zumal,
wenn sie so sauber, textbewusst
und inspiriert musiziert wird.

Flexible, uneitle Solisten

Schnetzler setzte die Chor-
stimmen und das Solistenen-
semble in den bis zu zehnstim-
migen Sätzen variabel ein: So
entstehen immer neue Mischun-
gen, dynamische Abstufungen
und Chorfarben, passend zum
Charakter des jeweiligen Psalms.
Tuttipassagen profitieren davon,
dass sich die Solisten homogen
in den Chorklang einfügen.

Als Kleinchor agierten Susan-
ne Seitter, Alexa Vogel, Antonia
Frey, Thiemo Klieber, Raphael
Höhn, Nicolas Savoy, Achim
Glatz, Manuel Gerber, Fabrice
Hayoz und Daniel Pérez ebenso
stilsicher und uneitel wie in
ihren beweglichen Soli. Beson-
ders die Tenöre Raphael Höhn
und Nicolas Savoy harmonierten
gut im Timbre, als Seraphim im
Echo-Dialog; auch das Ensemble
la fontaine wusste mit der Raum-
akustik umzugehen und krönte
den fein ausbalancierten Ge-
samtklang – ein würdiges Adieu.

Bettina Kugler

Puppen & Menschen
STECKBORN. Willkommen im Ka-
barett «Zum Ewigen Spiesser»,
im Panoptikum der Untiefen
und Sehnsüchte. Hier wird ge-
lebt, geliebt, gelacht, gelogen
und betrogen. Die theatrale Col-
lage «Hin ist hin» lehnt sich frei
an Ödön von Horváths Roman
«Der ewige Spiesser» an.
Mi, 18.11., 20.15 Uhr, Phönix-
Theater

Messer & Gabel

HEERBRUGG. Messer & Gabel, das
Appenzeller Comedy-Duo, gibt
sich «fadegrad» – direkt, boden-
ständig und ohne ein Blatt vor
den Mund zu nehmen.
Mi, 18.11., 20 Uhr, Kino Theater
Madlen
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Filme aus Lateinamerika: Der kolumbanische Film «El abrazo del serpiente» eröffnet morgen das siebente Festival Pantalla Latina.
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